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WiesenerstraÜe 34.

An unsere Freunde und Mitarbeiter.

Das Korrespondenzblatt des InformationsbÄros ist einige Monate nicht

erschienen, da dringende Arbeiten die Fertigstellung hinauszÅgerten. Besprechungen

aufdem Internationalen SexualkongreÜ in BrÄnn im September d. F. ergaben erneut

die Notwendigkeit eines regelmÇÜigen Erscheinens, so daÜ vom November ab

die Korrespondenz in voraussichtlich zweimonatlichen AbstÇnden wieder ver-

schickt werden wird.

Die Verschickung an Interessenten erfolgt kostenlos. Jedoch bitten wir

unsere Freunde sehr um finanzielle UnterstÄtzung des BÄros. Nicht so sehr

die Herausgabe der Korrespondenz bedarf dieser UnterstÄtzung. Wohl aber

ist sie nÅtig, um die Kosten der Beantwortung der zahlreichen Anfragen zu

decken, da es den Fragestellern angesichts der immer weiter steigenden Arbeits-

losigkeit vielfach nicht mehr mÅglich ist, auch nur RÄckporto beizulegen. An-

dererseits hÇlt das BÄro es fÄr Pflicht, auch portolose Anfragen grundsÇtzlich

zu beantworten. Postscheckkonto nur noch: Dr. Hodann, Berlin 54449 mit

Vermerk: ÑfÄr InformationsbÄroÖ. Das Konto Erika GlÄck ist aufgelÅst.

Ferner bitten wir nach wie vor um Uebersendung alles einschlÇgigen

Materials, einschlieÜlich Erfahrungen Äber Beratungsstellen sowie aller bekannt

werdenden AdressenÇnderungen.
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I. Ein unbeantworteter Brief.

Das Provinzialschulkollegium der Provinz Brandenburg und von
Berlin gab unter I/II 13042/14. á2. 31 Sonderakte 300 am 21. Ja-
nuar 1932 an den OberbÄrgermeister der Stadt Berlin die Anregung,
in Zukunft in den GroÜ-Berliner Schulen durch SchulÇrzte und Schul-
Çrztinnen die Eltern der Kinder, und soweit die Eltern ihre Kinder
zu diesen Veranstaltungen schicken, auch die Kinder selbst Äber die
Gefahr Ñdes leichtfertigen Verkehrs und des AlkoholgenussesÖ auf-
klÇren zu lassen. Diese Anregung hat in der Tat die Wirkung ge-
habt, daÜ in Berlin als der ersten deutschen Stadt generell alle
VolksschÄler und -SchÄlerinnen, allerdings nach Geschlechtern ge-
trennt, vor der Schulentlassung, und die SchÄler hÅherer Lehran-
stalteá: in entsprechender Altersstufe, Äber Geschlechtskrankheiten ab
Ostern 1933 unterrichtet werden sollen. Nach der erwÇhnten An-
regung des P.S.K. Ñwird einzugehen sein auf die Folgen des Alko-
holgenusses und des leichtfertigen Verkehrs und deren Vermeidung,
auf den Begriff der Infektion sowie auf Wesen und Wirken der
spezifischen Infektionserreger (Gonorrhoe und Lues) einschlieÜlich
der FolgezustÇnde, der sog. Geschlechtskrankheiten. Die Frage der
VerhÄtung der Schwangerschaft darf nicht berÄhrt werden.Ö

Auf Grund dieser Anregung schickte ich am 17. MÇrz 1932 an
den Herrn Vorsitzenden des Provinzialschulkollegiums, den sozialde-
mokratischen Landtagsabgeordneten KÅnig, unter Einschreiben fol-
gende Anfrage:

ÑDurch einen befreundeten Rektor wird mir Ihr an den Herrn
OberbÄrgermeister von Berlin gerichtetes Schreiben vom 21. 1. 32
Äber die AufklÇrung Äber Geschlechtskrankheiten in den Schulen
bekannt. Es heiÜt in diesem Schreiben am SchluÜ: ÑDie Frage
der VerhÄtung der Schwangerschaft darf nicht berÄhrt werden.Ö

PersÅnlich wÇre ich Ihnen fÄr AufklÇrung darÄber dankbar, welche
unmittelbare NÅtigung bestand, diesen Satz dem Schreiben einzu-
fÄgen. Sachlich aber liegt mir an der KlÇrung folgender Angelegen-
heit: Bekanntlich entspricht es unserer Auffassung von neuzeitlicher
Unterrichtsmethodik, nicht schlechthin ÑVortrÇgeÖ zu halten, son-
dern in arbeitsgemeinschaftlicher Form mit den Kindern die Dinge
zu besprechen bezw. zu erarbeiten. Nach meinen Erfahrungen ist
es dabei ganz unmÅglich, daÜ nicht seitens der Kinder Fragen
nach SchwangerschaftsverhÄtung gestellt werden; denn diese Dinge
sind sowohl in bÄrgerlichen wie in proletarischen Kreisen so viel
GesprÇchsstoff, daÜ es nur ein Zeichen intellektueller Unlebendigkeit
sein wÄrde, wenn die Kinder nicht fragen wÄrden. Wie aber soll
sich dann der Leiter der Veranstaltung auf Grund Ihres Schreibens
verhalten? Es wÇre doch pÇdagogisch nicht zu verantworten, einfach
zu sagen, das gehÅre nicht ÑhierherÖ. VerstÇndnisinniges Grinsen
der Kinder wÇre mit Recht die Folge und der ganze Eindruck der
Unternehmung wÇre erzieherisch gefÇhrdet. Ich wÇre Ihnen also
Äberaus dankbar fÄr eine Stellungnahme zu diesem Problem.Ö

Eine Antwort auf dieses Einschreiben habe ich bis heute nicht
erhalten. Dagegen ist es mÅglicherweise eine Folge dieses Schrei-
bens, daÜ in der nunmehr erlassenen endgÄltigen VerfÄgung aus-
drÄcklich gesagt wird, eine sogenannte Fragebeantwortung im An-
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schluÜ an die VortrÇge mÄsse vermieden werden. Nicht uninteressant
ist auch, daÜ trotz dieser auÜerordentlichen Vorsicht des Herrn so-
zialdemokratischen PrÇsidenten des P.S.K. die evangelischen und
katholischen Elternvereinigungen bereits ihre Mitglieder aufgefordert
haben, ihre Kinder unbedingt von diesen vorgesehenen Veranstaltun-
gen fernzuhalten,

Soweit, auch den Eltern selbst die Teilnahme an den fÄr sie
bestimmten AufklÇrungsvortrÇgen zu untersagen, ging immerhin die
Abneigung der kirchlichen Gemeinschaften gegen die moderne
Wissenschaft nicht. Dr. Hodann.

II. Auslandbericht.

Belgien:

Frau Isabel Blume, Bruxelles, Maison du Peuple, hat eine kleine
Flugschrift Äber bewuÜte Mutterschaft (La maternite consciente) ver-
schickt, um damit den ersten AnstoÜ zur Popularisierung der Ge-
burtenregelung in Belgien zu geben. Ausgehend von den Tatsachen
der Vererbungslehre kommt sie auf Arbeiten der englischen Geburten-
regelungskliniken zu sprechen und zitiert die Statistik von Frau Dr.
Stopes:

Die Beobachtung an Frauen in deren Klinik ergab:

TodesfÇlle Kindbettfieber Fehlgeburten
Bei 1 Schwangerschaft 5,01 Proz. 4,82 Proz. 9,83 Proz.
à 3 Schwangerschaften 682.5, hl 17,94 Ñ
085) 5 7435. 5 14,32 Ñ 21,67 Ñ
oe - 8,69 Ñ 13,40 Ñ 22,29,
BER: 5 IE en ROSEN 2742 Ñ
PS > 12.9055 15103 26,â ,Ñ
Wells 5 29 335 10,67: 40,â ,
el 3 20,â , 20,595 50,â ,Ñ
Angesichts dieser Tatsachen wird gegen die Politik der Katholischen
Kirche polemisiert und auf die vorbildliche Einrichtung des Mutter-
schutzes einschlieÜlich EmpfÇngnisverhÄtung in der Sowjet-Union hin-
gewiesen, ebenso darauf, daÜ die gesundheitliche Ueberwachung der
kleinen Kinder und der Kampf gegen die Sexualgesetzgebung in
Deutschland und Tschechoslowakei einen weitaus breiteren Raum
einnehmen als in Belgien. Verlangt wird Çrztliche Untersuchung vor
Eingehen von Sexualverbindungen sowie Belehrung aller Frauen Äber
ihre Eignung, Kinder bekommen zu kÅnnen und die MÅglichkeit der
VerhÄtung.

GroÜbritanien:

Im vierten Bericht der International medical group for
theinvestigation of contraception umschreibt Mr. Blacker-
London das Forschungsziel fÄr die Geburtenregelung: ÑKurz gesagt
mÄÜte ein ideales VerhÄtungsmittel 100 prozentig sicher, unschÇdlich
fÄr die Frau, die es anwendet, und fÄr spÇtere Schwangerschaften,
billig und Çsthetisch einwandfrei sein. Am besten wÄrden die WÄnsche
erfÄllt durch ein Mittel, das regelmÇÜig durch den Mund einge-
nommen werden kÅnnte, eine Substanz, die man tÇglich, oder besser
in wÅchentlichen oder monatlichen AbstÇnden nÇhme und die emp-
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fÇngnisverhÄtend wirken mÄÜte. DemnÇchst wÇre gut ein entsprechen

des Mittel, das eingespritzt werden kÅnnte und bei etwa monatlichen

Injektionen dasselbe Resultat hÇtte. KÄnftige Forschung wird uns viel-

leicht solch eine Methode bescheren.ä Der Bericht, hgg vom Birth

Control Investigation Committee, 26 Eccleston Str., London SW á,
2 Sh., enthÇlt Berichte von Stone Äber Amerika, Riese Äber Deutsch-
land und Blacker Äber England, sowie Arbeiten Äber Erfahrungen
mit dem GrÇfenbergring.

Polen:

Auf Grund der unermÄdlichen literarischen Vorarbeit des be-
kannten polnischen Schriftstellers Dr. med. Boy-Zelenski gelang es,
am 27. Oktober 1931 die erste ÑBeratungsstelle fÄr bewuÜte Mutter-
schaftÖ in Warschau zu erÅffnen. Die Beratungsstelle wird von Dr.
Rubinraut (Warszawa, Fredry 4) und Frau Dr. Budzinska-Tylicka ge-
leitet und versorgt im Monat. durchschnittlich 600 bis 700 Frauen.
Es wird genaue soziale Statistik gefÄhrt. Der Besuch kostet 3 Zloty,
Arbeitslose und Minderbemittelte werden umsonst angenommen. Als
VerhÄtung dient die kombinierte Methode vorwiegend mit Gummi-
Pessaren.

Das Interesse fÄr die Fragen der Geburtenregelung und Sexual-
politik wÇchst in Polen stÇndig. Der Arbeit der genannten Fachleute
ist es gelungen, in der bedeutenden literarischen Zeitschrift Wiado-
mosci Literackie eine alle drei Wochen erscheinende bevÅlkerungs-
politische Rubrik einzurichten, in der alle Fragen der Geburtenrege-
lung von einem internationalen Mitarbeiterstab behandelt werden
(Administracja: Sienkewicza 1). AuÜerdem erschien von Dr. Rubin-
raut eine kleine BroschÄre Äber VerhÄtungstechnik: Skuteczne i
nieszkodliwe srodki zapobiegania ciazy (Warszawa 1931). Dr. Boy-
Zelenski verÅffentlichte einen Äberaus verbreiteten Roman Pieklo
Kobiet (HÅlle der Frauen) gegen die Abtreibungsgesetzgebung und
eine kurze populÇre Werbeschrift Jak skonczyc pieklem Kobiet?
(Wie beenden wir die HÅlle der Frauen? Bibl. Boya, 1932.) AuÜer-
dem erschien Hodanns Geschlecht und Liebe als Plec i Milosc, Ars
medica, Warszawa 1932.

Von katholischer Seite wurde durch Interpellation der christlich-
sozialen Partei versucht, die Warschauer Beratungsstelle lahmzulegen.
Indessen wies am 31. Dezember 1931 Minister Pieracki im pol-
nischen Senat diese Interpellation zu Gunsten der Beratungsstelle
zurÄck.

Skandinavien:

Die in ganz Schweden mit unbeschreiblicher Aufopferung in die
entferntesten Landdistrikte fahrende Frau Elise Ottesen-Jensen hat
ihre Erfahrungen aus dem jahrelangen Kampf um die Geburtenrege-
lung in einem vorlÇufig nur schwedisch vorliegenden Buch niederge-
legt: MÇnniskor i nÅd. Det sexuella mÅrkrets offer, FÅrderativs-FÅrlag-
Stockholm, 1932.

Die sozialistische Aerztegruppe in Norwegen gibt von diesem
Jahre ab eine populÇre Zeitschrift fÄr sexuelle AufklÇrung heraus
unter Redaktion der Doktoren Evang, O.G.Hansen und C. V. Lange
(Populaert tidsskrift for seksuell oplysning, Fram-Forlag, Oslo). Das
erste Heft bringt eine Vorlesung von Dr. Hodann Äber sexuelle Auf-
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klÇrung, die 1931 an der UniversitÇt Oslo gehalten wurde, und eine

ausfÄhrliche Studie von Evang Äber Onanie.

Frau Dr. Hoel verÅffentlicht in ÑTidsskrift for Den norske lae-

geforeningäÖ Nr. 5, 1932, einen Bericht Äber die Ergebnisse von 4

Monaten Arbeit in der Mutterberatungsstelle in Skien, Norwegen.

Die Beratungsstelle wird von einem Verein unterhalten, dem die

Stadtgemeinde, die Krankenkasse, politische Frauengruppen, Sani-

tÇtsvereine und Einzelpersonen angehÅren. Die Erfahrungen lehren,

daÜ einmal die Arbeiterklasse am meisten derartige Einrichtungen

braucht, dann, daÜ die Aerzte vielfach nicht die richtigen Ver-

hÄtungsmethoden kennen, schlieÜlich daÜ vielfach die Frauen sich den

Aerzten gegenÄber nicht aussprechen und eher zu Beratungsstellen

kommen. Bezeichnend war auch die Erfahrung, daÜ die meisten

Frauen in der Ehe vÅllig unbefriedigt sind.

Leider macht in neuester Zeit die -Wirtschaftskrise auch den

norwegischen Beratungsstellen schwer zu schaffen.

Schweiz:

In Basel hat sich ein ÑAktionskomitee fÄr Geburtenregelung und

Sexualberatung, Mutter- und Kinderschutzä (St. Johann-Vorstadt 42)

gebildet, in dem Äber 20 zum Teil Äberparteiliche Organisationen

vertreten sind. Die Stellungnahme der Aerzteschaft ist vorlÇufig aus-

serordentlich zurÄckhaltend. Im Regierungsrat des Kantons Basel-

Stadt wurde auf Grund eines vom Aktionskomitee verschickten

Fragebogens ein Antrag des SanitÇtsdepartements mit 5 zu 2 Stim-

men (gegen die Katholiken) angenommen, daÜ eine staatliche Ehe-

beratungsstelle baldmÅglichst erÅffnet werden solle. Die vom Ak-

tionskomitee geforderte Sexualberatungsstelle entsprÇche Ñallerdings

nicht dem, wasä das SanitÇtsdepartement Ñals staatliche Stelle planeä.

Nach dem Protokoll des Regierungsrats vom Io. Oktober 1932 ist

fÄr die staatliche Stelle offenbar EmpfÇngnisverhÄtung nicht als Auf-

gabegebiet vorgesehen.

In ZÄrich wurde unter tÇtiger Mitwirkung von Frau Dr. jur.

Balsiger-Tobler (Winterthurerstr. 27) eine ÑZentralstelle fÄr Ehe- und

Sexualberatungä als gemeinnÄtziger Verein begrÄndet. Aehnliche Be-

strebungen sind in Bern im Gange; Auskunft durch Frau Gilomen-

Hulliger, Bern-Bimplitz, Lorbeerstr. 6.

Ungarn:

Im Januar 1932 hat die sozialistische Aerztegruppe Ungarns ge-

meinsam mit den sozialistischen Juristen eine Umfrage Äber das

Thema. der Geburtenregelung in die Wege geleitet und an zwei

Abenden die Ergebnisse unter Leitung des Dr. med. Bela Totis und

Dr. jur. Imre LatkÅczy einer Debatte unterzogen. Das Ergebnis dieser

Debatte ist in magyarischer Sprache verÅffentlicht: SzÄletesszabÇly-

ozas, herausgegeben von Dr. Bela Totis mit einem Vorwort von

Rusztem VÇmbery und einem SchluÜwort von Dr. Ferenc Jahn, Se-

kretÇr der sozialistischen Aerztegruppe Ungarns (A magyarorszÇgi

szocialdemokata part orvostagjai szervezetenek kiadasa, Budapest

1932). Totis beklagt den Mangel soziologischer Betrachtungsweise

in den Kreisen der Aerzteschaft und die daraus erwachsende Un-
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mÅglichkeit, sozialhygienisch wichtige VerhÇltnisse gerade auf dem
Gebiete der Sexualschwierigkeiten zu erkennen. Unter Berufung auf
die sowjetistische Gesetzgebung fordert er Abschaffung des unga-
rischen Abtreibungsparagraphen 285 und Ersatz durch Bestimmungen,
die auch bei sozialen Ursachen Çrztlich geleitete Unterbrechung der
Schwangerschaft gestatten. DarÄber hinaus sei der wirklich richtige
Weg die SchwangerschaftsverhÄtung durch sozialhygienische Ein-
richtungen. Dr. LatkÅczy besprach die englische Birth-Control-Be-
wegung. In der Diskussion wurde besonders betont, daÜ die Frauen
des Proletariats den SchÇden der Sexualgesetzgebung in erhÅhtem
MaÜ ausgesetzt seien, und im SchluÜwort neben den sozialpolitischen
Forderungen die Schaffung eines sexual-wissenschaftlichen Instituts
zur Ausbildung der Aerzte und die unentgeltliche Abgabe von Ver-
hÄtungsmitteln durch die Einrichtungen der Sozialversicherung ge-
fordert.

Dr. Totis hat neuerdings ein umfassendes Buch Äber die Fragen
der EmpfÇngnisverhÄtung verÅffentlicht, das leider vorlÇufig auch
nur in magyarischer Sprache erschienen ist: Szerelem &s szaporodÇs,
Budapest 1932, Nepszava.

II. Aus der Literatur.

Fink (Wirkung der VerhÄtungsmittel. Erfahrungen aus der Ehe-
und Sexualberatung Frankfurt a. M. Arch. f. Gyn. Band 144, Berlin
1931 334.) spricht sich erneut fÄr kombinierte Methode bei Frauen
aus, sofern sie alle Çrztlich gegebenen Anweisungen befolgen.

Eine Uebersicht Äber die Beziehung zwischen Sterilisation und
Verbrechen gibt Amtsgerichtsdirektor Rose-Hamburg in der Christ-
lichen Volkswacht vom MÇrz 1932 (Eugenik und Verbrechensbe-
kÇmpfung). Der Jurist hÇlt es ÑfÄr begrÄÜenswert, daÜ an Kindern,
die bestimmt eine minderwertige Nachkommenschaft erwarten lassen,
die Sterilisation vorgenommen wird .... Voraussetzung fÄr diese
Forderung ist aber, daÜ die Erblichkeitsforschung bereits eine solche
HÅhe erreicht hat, daÜ sie mit an GewiÜheit grenzender Wahrschein-
lichkeit fÄr den einzelnen Fall ihr Gutachten abgeben kann.Ö Die
Arbeit ist wertvoll durch Zusammenstellung des juristischen Ma-
terials.

Der Rundbrief des Archivs Deutscher BerufsvormÄnder, Frank-
furt a. M., vom 2. 5. 32, diskutiert die Sterilisierung schwachsinniger
unehelicher MÄtter und stellt sich auf den Boden des Vorschlags des
sÇchsischen Innen- und Justizministeriums, das eine AbÇnderung des
geltenden Rechts in folgendem Sinne vorschlÇgt: ÑStrafbare KÅrper-
verletzung liegt nicht vor, wenn durch einen Arzt zeugungsunfÇhig
gemacht worden ist, wer an einer Geisteskrankheit, einer dieser gleich
zu achtenden anderen GeistesstÅrung oder an einer betÇtigten schwe-
ren verbrecherischen Anlage leidet oder gelitten hat, die nach dem
Gutachten zweier hierfÄr amtlich anerkannter Aerzte mit groÜer
Wahrscheinlichkeit schwere ErbschÇden seiner Nachkommen erwar-
ten lÇÜt. Der Eingriff muÜ mit seiner Einwilligung oder bei Un-
mÄndigen mit Einwilligung des gesetzlichen Vertreters und in beiden
FÇllen mit Zustimmung des Vormundschaftsgerichts vorgenommen
worden sein.Ö
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Professor GauÜ, Direktor der UniversitÇts-Frauenklinik WÄrz-

burg, verÅffentlichte am 7. Mai 1932 in der Medizinischen Welt eine

Studie: ÑSexual-Revolution, Geburtenregelung und die Zukunft un-

seres Volkes,Ö In dieser Studie nimmt er gegen die Geburtenrege-

lung folgende Stellung ein: ÑEin deutscher Frauenarzt muB religiÅse

(ich mÅchte lieber sagen: ethische) und politische (ich sage dafÄr:

nationale) Bindung haben; und wenn er sie hat, dann muÜ er meines

Erachtens aus anderen spÇter zu benennenden GrÄnden die nichtme-

dizinische PrÇvention ablehnen. Daneben aber anerkennt FrÇnkel *)

offensichtlich eine Wandelbarkeit der fÄr uns geltenden Sittenge-

setze und paÜt seine Haltungsweise der jeweils herrschenden Form

der Sittlichkeit an. Ist das richtig? Ist das erlaubt? Ist das zweck-

mÇÜig? Ich glaube, daÜ man alle drei Fragen verneinen muÜ.Ö

Und dann wird gegen alles losgezogen, was Geburtenregelung auch

nur als akademischen Lehrgegenstand diskutiert. ÑDie PrÇvention

vollends als das kleine Uebel zu erklÇren, weil man bei nicht ge-

wÄnschter Schwangerschaft, wie gesagt wird, mit der Gefahr der

Abtreibung, weil man bei mangelnder AufklÇrung mit Geschlechts-

krankheiten, mit Minderwertigkeit und hoher Sterblichkeit der Kinder

rechnen muÜ, ist eine vÅllig abwegige, weltfremde Deduktion.ää Nach-

dem der Herr Professor mit ausgesprochen professoraler Weltfremd-

heit noch von der ÑSittenlosigkeit in RuÜlandÖ und der ÑZukunft

unseres Vaterlandesää gesprochen hat, dÄrfte dem Leser der Medi-

zinischen Welt wohl klar sein, wie recht Moritz Hartmann hatte,

als er schon 1848 in weiser Voraussicht feststellte: Ñá5o Professoren,

Vaterland, du bist es

Weg der Frau, Oktober 1932, teilt mit, daÜ ÉÑUnterstÄtzungs-

empfÇnger in Berlin. nach dem Dienstblatt der Stadt 1932 Teil VII

Nr. 109 von Juni 1932 in der Woche als alleinstehende Personen

RM. 7,85 bezw. RM. 9,â bekommen. Zwei UnterstÄtzungsemp-

fÇnger mÄÜten demnach RM. 15,70 bezw. RM. 18,â erhalten. Wenn

die beiden aber unglÄcklicherweise ein Eheapar bilden, so bekommen

sie nur RM. 11,75 bezw. RM. 12,90, die hÅhere Summe jeweils,

wenn sie fÄnf Jahre in Berlin wohnen. Das Verheiratetsein wird also

hier genau so bestraft wie durch Entlassung der verheirateten Frau.Ö

Wir fÄgen die fÄr Herrn Professor GauÜ sicher nicht uninter-

essante Beobachtung hinzu, daÜ auch nicht verheiratete, aber in

eheÇhnlichem VerhÇltnis lebende Personen mit der gleichen KÄrzung

bestraft werden, wie regulÇre Eheleute. Man spricht sogar davon, daÜ

die WohlfahrtsÇmter diese SparmÅglichkeit fÄr die Åffentlichen Fi-

nanzen auf Grund der Verbreitung der ÑUnzuchtää gar nicht ungern

sehen; und da spricht der deutsche Professor von unwandelbaren

Sittengesetzen. Er ist ja auch der Meinung, daÜ fÄr die KlÇrung der

sexuellen Probleme Ñnicht StraÜe und Asphaltliteratur, sondern Ge-

lehrtenstube und wissenschaftliche Schriften zustÇndigÖ sind. Es

steht zu befÄrchten, daÜ das Leben Äber die Gelehrtenstube trium-

phieren wird.

Im. ÑArchiv fÄr BevÅlkerungspolitik, Sexualethik und alien
kundeä (Verlag Dienst am Leben, Berlin-Dahlem, Humboldtstr. 15),

in dem im wesentlichen dokumentarisches Material verÅffentlicht wird,

erschien in Nr. 2, 1931, S. 134 ff. ein Bericht Äber den bevÅlkerungs-

*) Professor an der UniversitÇt Breslau,



politischen KongreÜ in Rom 7. bis Io. 9. 31, sowie in Nr. 2, 1932,

S. 63 ff. eine umfassende Darstellung von Dr. Lehfeld Äber die ÑLai-

enorganisation fÄr GeburtenregelungäÖ in Deutschland. Nach der in

dieser Arbeit gegebenen genauen Uebersicht sind in Deutschland

wenigstens 103800 Personen in Geburtenregelung fÅrdernden Ver-

bÇnden organisiert.

Zum ÉSchluÜ noch ein Hinweis auf zwei Ésoeben erschienene
FrauenbÄcher. Das erste ist von der durch ihre Pamphlete gegen

jede moderne Regung im Frauentum bekannten Guida Diehl: ÑDie
deutsche Frau und der Nationalsozialismusää (Neuland, Eisenach 1932).

Die nunmehr Äber sechzigjÇhrige Verfasserin, die es in ihrem Leben

niemals zu einer Schwangerschaft gebracht hat, ereifert sich Äber
Ñdas Verlorengehen des MutterinstinktesÖ. ÑWir leben in Zeiten,
wo die natÄrliche Freude auf das Kind durch ÇuÜere Not, Arbeits-
losigkeit und Wohnungsnot sehr 'verringert wird. Entsetzlich Éist
es aber, wenn das weibliche Herz nach und nach so kalt und selbst-
sÄchtig wird, daÜ es Äberhaupt kein Kind mehr will, weil das zuviel

MÄhe macht und das selbstsÄchtige GenuÜleben stÅrt. So (!!) hat
die Ausdehnung des Gebrauchs der VerhÄtungsmittel grauenvollen
Umfang genommen.ä DaÜ die alte Dame bei einer solchen Ansicht

ihre verdrÇngte SexualitÇt in Seelenhymnen Äber Adolf Hitler er-
gieÜt, Ñdem VorkÇmpfer im Kampf um die deutsche SeeleÖ, nimmt

nicht weiter Wunder.

Das andere Frauenbuch ist von Fannina W. Halle: ÑDie Frau

in SowjetruÜlandäÖ (Zsolnay, Wien 1932). Dieses Buch muÜ jeder

lesen, dem an Einsicht in das neue gesellschaftliche Werden und

insbesondere an einer Kenntnis der neuen Stellung der Frau in

diesem EntwicklungsprozeÜ des Sowjetstaates gelegen ist. Nach einer

geschichtlichen Darstellung der Stelllung der Frau in der vorrevo-

lutionÇren Epoche wird auf Grund genauester Kenntnis des russischen

Schrifttums und ungemein vielfÇltiger persÅnlicher Beziehungen zu

den Frauen des russischen Sprachkreises die Rolle der Frau in der

Revolution und die chaotische Entwicklung der Sexualrevolution

in der Zeit des Kriegskommunismus geschildert.

Dann aber beginnt die Darstellung des sozialistischen Aufbaus und

seiner Leistung fÄr die Befreiung der Frau. ÑMutter und Kindä, ÑLiebe,

Ehe und FamilieÖ, ÑAuf dem Wege zur Abschaffung der Prostitu-

tionÖ, ÑDie Frau durchdringt den neuen Lebensraumä und ÉDer neue

LebensstilÖ, das sind die Stichworte fÄr die aufschluÜreichen Dar-

legungen Äber die Neuordnung des gesellschaftlichen Lebens im Ar-

beiter-- und Bauernstaat. Und so muÜ man der Verfasserin zu-
stimmen, wenn sie schreibt: ÑDie Sowjetregierung hat mehr als,

alle anderen LÇnder den demokratischen Gedanken dadurch in die

Tat umgesetzt, daÜ sie auch nicht die geringste Spur einer Benach-

teiligung der Frau in ihrer Gesetzgebung zugelassen hat ......

Kein einziger Staat und keine einzige demokratische Gesetzgebung

hat auch nur die HÇlfte dessen fÄr die Frau getan, was die Sowjet-

regierung allein schon in den ersten Monaten ihres Bestandes fÄr sie

vollbracht hat.ää In der Tat ist diese Entwicklung, mit den Worten

der Verfasserin, der zum ersten Mal Éin der Menschheitsgeschichte

unternommene Versuch, beiden Geschlechtern das gleiche Recht zur

Gestaltung des Lebens einzurÇumenÖ.
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